
 

 
 

 

Jüdischer Friedhof in Rimbach 
 

 
Die Anfänge in Rimbach 
Die jüdische Gemeinde in Rimbach nutzte zunächst ge-
meinsam mit den Birkenauer Juden den dortigen Fried-
hof, der südlich des Ortes lag. Im Jahr 1845 kaufte der 
Rimbacher Gemeindevorstand ein eigenes Grundstück 
von 2.390 Quadratmetern am Zotzenbacher Weg. Vier 
Jahre später, 1849, wurde dort der neue jüdische Fried-
hof angelegt und von einer Mauer eingefasst. 
 
Fünf Grabfelder 
Auf dem Rimbacher Friedhof sind die Toten nebenei-
nander, in der Reihenfolge ihres Todes beerdigt. Es gibt 
fünf Grabfelder. Links vom Eingang bis zur Mitte sind die 
Frauen beigesetzt. Darüber bis zum Ende des Friedho-
fes liegen die Gräber der verheirateten Männer. Rechts 
vom Eingang finden wir die Grabstätten der Mädchen 
und ledigen Frauen, während die Knaben und Jungge-
sellen im oberen rechten Feld bestattet sind.  
 

Den Männern der Familien Kahn und Wetterhahn, die 
dem Priestergeschlecht entstammen, ist in der oberen 
Mitte eine besondere Ehrenreihe vorbehalten. 
 
Drei Symbole 
1. Das Zeichen der „segnenden Hände“ haben alle 
Männer der Familien Kahn und Wetterhahn als Nach-
kommen der Priesterschaft auf ihren Gräbern.  
 

2. Das besondere Symbol des „Schmetterlings“ soll die 
Flüchtigkeit des irdischen Lebens anzeigen. Wir finden 
es auf dem Grabstein der Karoline Kahn, der Ehefrau 
von Löb Kahn.  
 

3. Eine abgebrochene Säule symbolisiert den frühen 
Tod eines Menschen. Eine solche Säule steht als Ge-
denkstein auf dem Grab von Ludwig Hamburger, der 
1897 im Alter von 21 Jahren verstorben ist. 
 

 
Verhalten auf dem jüdischen Friedhof 
Männliche Besucher müssen beim Betreten des jüdi-
schen Friedhofes eine Kopfbedeckung tragen. Blumen-
schmuck ist in der jüdischen Tradition nicht üblich, 
stattdessen werden kleine Steine auf die Grabplatten 
gelegt. 
Auf dem Rimbacher Friedhof sind etwa 230 Personen 
begraben. Als letzter wurde Hermann Oppenheimer, 
der Vater von Cilly Oppenheimer und Johanna David, 
geb. Oppenheimer, im Alter von 83 Jahren vermutlich 
am 22. Januar 1941, einen Tag nach seinem Tod, bestat-
tet. Er hat kein Grabfeld und keinen Grabstein. 
 

 
 

Der Schlüssel für den Friedhof ist im Rathaus erhältlich. 
 
Bild- und Informationsquellen:  
 

- Fotos: Günther Röpert 
 

- Rimbach im Odenwald - Ein Streifzug durch die Ortsge-
schichte bearbeitet von Karl-Ludwig Schmitt 
 

- Geschichte der Rimbacher Juden von Wolfgang Gebhard 
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